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Wieman nach einemTodesfall denNachlass ordnet
Serie, Teil 5: Zehn Aufräumcoaches geben Tipps. Was man mit Erbstücken macht, und warum Ausmisten beim Trauern hilft, weiß Julia Lüdemann

Jule Bleyer

Hamburg. Sich von Dingen zu trennen,
fällt vielen Menschen nicht leicht. Wenn
es dann noch um Gegenstände geht, die
gar nicht einem selbst, sondern einem lie-
benMenschen gehört haben, wird die Sa-
che umso schwieriger. Wer einen Nach-
lass, zum Beispiel nach dem Tod der El-
tern, ordnen muss, für den bekommt der
Begriff „Loslassen“ eine neue Bedeutung.
Man nimmt mit den Dingen auch Ab-
schied von einemMenschen.
„Das Haus eines Verstorbenen auszu-

räumen, ist praktische Trauerarbeit“, sagt
Julia Lüdemann. „Man taucht noch ein-
mal in das Leben des anderen Menschen
ein, undbei aller Trauer ist dasAufräumen
mit einem befreienden Gefühl verbun-
den.“ Und genau darauf hat die 46-Jährige
sich spezialisiert: Aufräumberatung für
Trauernde.

Dafür hat sie sich im Lotsenhaus von
Hamburg Leuchtfeuer als Trauerbegleite-
rin ausbilden lassen. Die gelernte Buch-
händlerin und studierte Verlagswirtin, die
lange in einem Schulbuchverlag gearbei-
tet hat, unterstützt heute Menschen beim
Aussortieren nach einem Todesfall, aber
auch nach einer Trennung, dem Auszug
der Kinder oder vor dem Umzug in eine
kleinereWohnung oder in ein Altenheim.
Nachlässe stehen ihren Kunden aber in

der Regel am meisten bevor. Wie ein gro-
ßer Berg, bei dem man nicht weiß, wie
man ihn bewältigen soll. Julia Lüdemann
rätdarum,alsErsteseinenZeitplanzuma-
chen–und sich sovielZeitwiemöglichzu
lassen. Gern mehrere Monate, wenn es
sich nicht um eine Wohnung handelt, die
schnell geräumt und wieder vermietet
werden muss. Zweiter Schritt: Alle Betei-
ligten, also die anderen Verwandten und
eventuell enge Vertraute, mit ins Boot ho-
len. „Jeder sollte die Möglichkeit bekom-
men zu entscheiden, ob erDinge behalten
möchte“, sagt Lüdemann. Das sei ganz
wichtig, auch, um später Streit zu vermei-
den. Denn so ein Prozess sei auch immer
eine Quelle für Auseinandersetzungen.
Sich Erinnerungsstücke rauszusuchen,

Dinge, die mit schönen Erlebnissen ver-
bunden sind und einemKraft geben, dazu
würdesie immer raten, sodieExpertin,die
ihre Aufräumberatung „Klar Schiff Ma-
chen“ 2014 gegründet hat. Anders sei es
mit Gegenständen, bei denen die Nach-
fahren meinen, moralisch dazu verpflich-
tet zu sein,diesebehaltenzumüssen. „Kei-
ner muss sich die Eichenholzschrank-
wand ins eigeneWohnzimmer stellen, nur
weil diese teuer war und die Mutter sie zu
Lebzeiten so gemocht hat“, soLüdemann,
die ihren Kunden gerne folgenden Satz
sagt: „Ihr Zuhause ist kein Museum.“
Und wo fängt man an, wenn man eine

ganze Wohnung oder sogar ein ganzes
Haus vor sich hat? „Immer dort, wo es am

den. JuliaLüdemann,diemit ihremMann,
den zwei Kindern, ihrem Bruder und des-
sen Freundin sowie ihren pflegebedürfti-
gen Eltern in einem Mehrgenerationen-
hausnahederElbewohnt, rät aber, zumin-
dest die wichtigsten Unterlagen rechtzei-
tig zusammenzustellen und mit den Ver-
wandten durchzugehen.
Die Expertin hilft aber auch beim „Dös-

tädning, zum Beispiel, wenn eine Person
ins Altenheim umzieht und dort weniger
Platz hat. Und sie weiß: „Ja, das ist hart.“
Dennoch spreche sie ganz realistisch mit
denMenschendarüber, ob esSinnmache,
bestimmte Dinge mitzunehmen. Und
fragt ihre Kunden, ob diese sich wirklich
noch wohlfühlen werden, wenn ihr neues
Zuhause so voll stehe. Auch in diesen Fäl-
len ist man schnell wieder beim Thema
spenden. „Für ältere Menschen ist es
schön, wenn die Dinge noch genutzt wer-
den – am liebsten natürlich von den Kin-
dern oder Enkeln“, sagt Lüdemann, die
dann auch Hausaufgaben gibt: „Fragen
Sie Ihre Verwandten gerne, ob sie etwas
haben möchten – aber akzeptieren Sie
auch ein Nein.“
Schwer trennen können sich aber auch

manche Eltern, wenn ihre Kinder auszie-
hen – von dem geliebten Nachwuchs, wie

von dessen Sachen. „Dieser Schritt ist für
einige sehr traurig“, weiß Lüdemann, die
schon so manche Mütter und Väter mit
„Empty-Nest-Syndrom“ begleitet hat.
Lieblingssatz auch hier: „Ihr Zuhause ist
kein Museum!“ Heißt in diesen Fällen:
Bloß nicht das Kinderzimmer so lassen,
wie es ist, sondern lieber anders nutzen.
Undnatürlich ambestenmit demKindge-
meinsam ausmisten.
Schön sei, eine Erinnerungskiste zu pa-

cken. „Da kommen besondere Stücke
rein, über die ich mich freue,
wenn ich sie mal wieder her-
vorhole“, sagt Lüdemann.
Was einen traurig mache,
nach dem Motto: „Ach, war
das schön, als sie noch so klein
waren“, komme weg.
So eine Kiste empfiehlt

die Expertin, die für einen
fünfstündigen Termin 350
Euro berechnet, auch nach
einer Trennung. Da müsse
sie ihre Kunden manchmal
sogar beim Ausmisten brem-
sen – zumBeispiel, wenn die-
se den Ehering in die Elbe
pfeffern wollen. „Ich frage
dann,was sie in einem Jahr da-

von halten würden, wenn der weg sei“,
sagt Lüdemann, die nach einer fiesen
Trennung ansonsten zum „Vodoo-Weg-
schmeißen“ rät: Nicht spenden oder ver-
kaufen, sondern „kaputt machen und in
den Müll kloppen“. Besser könne man
sich nicht befreien.

Weitere Informationen: klar-schiff-machen.de

Aufräumcoach und
Trauerbegleiterin
Julia Lüdemann
von „Klar Schiff
machen“ mit einer
Erinnerungskiste
für Dinge, die man
gerne behalten
möchte. R. MAGUNIA

ken Mann. Zur Tatzeit trug er eine blaue
Jacke mit Kapuze, eine dunkle Hose und
ein Dreieckstuch als Maskierung.
Bereits in derNacht zumMittwoch hat-

te ein Räuber die Tankstelle an der Ecke
Ostfrieslandstraße/Auedeich heimge-
sucht.Ebenfallsmit vorgehaltenerSchuss-
waffe forderte der maskierte Täter gegen
2.40 Uhr Geld von der 60 Jahre alten An-
gestellten und flüchtete dann mit Bargeld
im „mittleren dreistelligen Bereich“ sowie
Zigaretten zu Fuß über die Ostfriesland-
straße in Richtung Steendiek, so die Poli-
zei.AuchhierentkamderRäuber trotzSo-
fortfahndung.

Die Polizei geht von einem 18 bis 25
Jahre alten, etwa 1,70 Meter großen und
auffällig schlanken Mann aus. Er war be-
kleidetmit einemschwarzenKapuzenpul-
lover, auf dem ein Nike-Schriftzug prangt,
trug weiße Sportschuhe und eine schwar-
ze Cap. Hinweise zu beiden Fällen telefo-
nisch an die Polizei, 040/428656789,
oder an jede Dienststelle. dah

leichtesten geht“, rät die Expertin. Also
nichtmit demSchrankmit den Fotoalben
und persönlichen Notizen, sondern dort,
wo die wenigstens Emotionen drinste-
cken.Das sei jedoch sehr individuell. „Die
einen haben kein Problem damit, den
Kleiderschrank leer zu räumen, andere
können es gar nicht, weil der Pullover
noch so nach der verstorbenen Person
riecht.“
Manche ihrer Kunden hätten das Be-

dürfnis zu sprechen. „WenndasderFall ist,
ist es ganz toll, dann höre ich die schöns-
ten Geschichten“, sagt Julia Lüdemann.
Andere wiederum wollten nicht reden,
sondern nur etwas tun. „Ich frage dann
einfach immer: ,Kanndasweg?‘“Geweint
werde an irgendeinen Punkt aber immer,
und das sei auch wichtig, so Lüdemann,
die stets Taschentücher dabei hat, aber
auch spüre, wenn sie den TrauerndenZeit
für sich alleine geben muss.

Ist der Hausstand gesichtet, werde eine
Bestandsaufnahmegemacht:WelcheDin-
ge können noch sinnvoll weitergegeben
werden? „Und damitmeine ich vor allem:
spenden, spenden, spenden“, sagt Julia
Lüdemann. Natürlich könne man man-
ches auchnoch verkaufen, dochdas koste
immer viel Zeit und Mühe, und die meis-
ten fänden denGedanken, etwas anMen-
schen weiterzugeben, die es brauchen,
schöner. Anlaufstellen seien Kirchen, das
Rote Kreuz, Sozialkaufhäuser, Sammel-
aktionen für Flüchtlinge oder auchNach-
barschaftsportale. Besondere Dinge, zum
Beispiel aus einer Sammlung des Verstor-
benen, könne man auch zur Trauerfeier
mitnehmen. Jeder könne sich dann ein
Stück als Erinnerung mitnehmen.
Weil sie weiß, wie viele Dinge im Laufe

eines Lebens zusammenkommen kön-
nen, rät Julia Lüdemann eindringlich da-
zu, schonzuLebzeitenmit demAussortie-
ren zu beginnen. „In der zweiten Lebens-
hälfte sollte man weggeben, was sich in
der ersten angesammelt hat“, sagt sie. Mit
„warmer Hand zu geben“ bereite beiden
Seiten Freude. „Es passt leider zu unserer
Zeit, daswirunsnichtmit unserer eigenen
Endlichkeit beschäftigenwollen“, sagtLü-
demann. „Das ist auch verständlich, denn
es ist nicht einfach und kostet Kraft, ist
aber so erleichternd.“
In anderen Ländern sei das ganz nor-

mal, inSchwedenbeispielsweisegibt es so-
gar ein Wort dafür: Döstädning. Die letz-
ten Dinge des Lebens zu ordnen, bevor es
jemand anderes machen muss, ist in der
schwedischen Gesellschaft schon lange
verbreitet. Spätestens seit dem Bestseller
„FrauMagnussons Kunst, die letztenDin-
ge des Lebens zu ordnen“ von Margareta
Magnusson wurde diese Tradition auch
international bekannt und der Begriff in
andere Sprachen übersetzt. Leider klingt
„Death Cleaning“ und „Todesputz“maka-
berer, als die Angelegenheit sein sollte.
Wie viel einMenschen noch zu Lebzei-

ten ordnet, müsse jeder selbst entschei-

In der zweiten Lebenshälfte
sollte man weggeben,
was sich in der ersten
angesammelt hat.

Julia Lüdemann, Aufräumberaterin

Teil 1 Jetzt wird aufgeräumt – das Ordnungsgeheimnis
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Großes Polizeiaufgebot jagt
Kioskräuber inHoheluft

Hoheluft-West/Finkenwerder. Viel Blau-
licht, etliche Streifenwagen, die „Libelle“
in der Luft -- ein bewaffneter Raubüberfall
hat am Mittwochmorgen einen großen
Polizeieinsatz in Hoheluft-West ausgelöst.
Eswar gegen 11.10Uhr, als einmaskierter
Mann einen Kiosk an der Gärtnerstraße
betrat.Dannbedrohte ermit einerSchuss-
waffe den 59 Jahre alten Verkäufer und
verlangte Bargeld. „Nachdem dieser der
Forderung nicht unmittelbar nachkam,
flüchtete der Räuber ohne Beute in unbe-
kannte Richtung“, sagte ein Polizeispre-
cher.
Ein größeres Aufgebot der alarmierten

Hamburger Polizei mit 20 Streifenwagen
raste zum Tatort, auch der Polizeihub-
schrauber „Libelle“ spähte im Eimsbütte-
ler Einsatzgebiet nach dem Täter. Doch
die Sofortfahndung führte nicht zum er-
wünschtenErgebnis – der Räuber entkam
und ist weiter auf der Flucht. Die Polizei
sucht jetzt nach einem 16 bis 20 Jahre al-
ten, etwa 1,85 Meter großen und schlan-
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